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Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch 
mit aller Freude und Frieden
im Glauben, dass ihr immer reicher 
werdet an Hoffnung durch 
die Kraft des Heiligen Geistes. 

ZeichenInhalt
Manchmal wünschen wir uns ein deutliches 
Zeichen, einen klaren Hinweis, einen nicht 
zu widerlegenden Beweis für etwas – und 
erhalten nichts davon. Stattdessen machen 
wir die eine oder andere Erfahrung, erhalten 
einen eindeutigen Fingerzeig, müssen uns 
mit Gegebenheiten auseinandersetzen – 
obwohl wir von ihnen nichts wissen wollen 
oder ihnen lieber ausgewichen wären.

In Japan hat die Erde gebebt. Tausende sind 
dabei ums Leben gekommen. Die Nachrich-
ten überschlagen sich, eine Hiobsbotschaft 
jagt die andere. Mehr als 6 Jahre nach der 
unvorstellbaren Katastrophe in Südostasi-
en und 25 Jahre nach Tschernobyl stehen 
wir wieder vor einem Ereignis, das unsere 
tiefsten Ängste schürt und in seiner schreck-
lichen Realität nicht zu fassen ist.

Viele halten die Katastrophe in Japan für 
ein Menetekel, ein deutliches Zeichen, und 
wieder fällt der Satz, den wir nach dem 
11. September 2001 so oft hören mussten: 
Die Welt ist nicht mehr so, wie sie vorher war ...

Eine Frage, die sich mir dieser Tage stellt, 
ist, ob wir tatsächlich die Zeichen der Zeit 
erkannt haben und wie ernst wir es mit der 
Neuorientierung unseres Lebens meinen. 
Sind wir bereit, Konsequenzen zu tragen, 
oder wollen wir doch nicht auf unsere 
Vorteile verzichten? Können wir umkehren? 
Oder fürchten wir solche Veränderungen, die 
in manchen Fällen gar eine Umkehrung un-
serer Lebensverhältnisse bedeuten würden? 
Ich glaube, die Schriftgelehrten und Pharisä-
er, die einst von Jesus ein Zeichen forderten, 
um seine Autorität zu überprüfen, wussten 
nicht, was sie da verlangten. Womöglich 
dachten sie an eine Art Show, die sie kon-
sumiert, diskutiert und beurteilt hätten, um 
sich dann wieder ihren Alltagsgeschäften zu 
widmen. Doch dieser Art Glaubwürdigkeits-
prüfung widersetzt sich Jesus.  

Er ist kein Zauberer, der die Menschen unter-
halten und damit von ihrem Alltag ablenken 
will. Im Gegenteil! Jesus will unseren Alltag 
lebensdienlich nachhaltig verändern – und 
das nicht nur in mancher Hinsicht radikal!

Diese Radikalität spiegelt sich in den 
Beispielen wider, die Jesus seinen Wider-
sachern gibt. „Im Gericht werden die Leute 
von Ninive gegen die heutige Generation 
auftreten und sie verurteilen ...“ Das bedeutet 
ja nichts anderes als: Die ehemals Angeklag-
ten werden zu Richtern, die Heiden richten 
über die Gläubigen. Welch radikale Umkeh-
rung der Lebensverhältnisse liegt darin?! 
Welch tiefe Infragestellung der jüdischen 
Glaubenssicherheit geht damit einher?! Das 
Zeichen, das Jesus geben wird und gegeben 
hat, taugt nicht zu einem Intermezzo, zu ei-
ner kurzen Unterbrechung des Alltags. (Was 
mich übrigens an Herbert Grönemeyers Lied 
„Jetzt oder nie“ erinnert, in dem es heißt: 
„Wie eine Herde Kühe schaun sie kurz auf 
und grasen dann gemütlich weiter ...“) Jesus 
stellt unser Leben auf den Kopf, denn für ihn 
ist der Himmel der Grund, der uns Halt gibt! 
Das bedeutet aber auch, dass nichts so blei-
ben kann, wie es ist. Nähmen wir das ernst, 
dann läge darin die Wahrheit in dem Satz: 
Die Welt ist nicht mehr so, wie sie vorher war.

Das war sie damals, als Jesus am Kreuz starb 
und nach drei Tagen auferweckt wurde, 
auch nicht. Und doch waren es zunächst nur 
wenige Menschen, die sich von dem Rabbi 
aus Nazareth haben inspirieren lassen und 
ihr Leben neu ausgerichtet haben. Die Frage 
ist, ob wir dies angesichts der Ereignisse in 
Japan und anderswo und auch nah bei uns 
ebenfalls tun werden. Es wird Mut erfor-
dern, es geht nicht anders ... und verspricht 
Zukunft.
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Wachet 
und betet,
dass ihr nicht in Anfechtung fallt!  

münsteRblick nR. 99 münsteRblick nR. 992 3inhalt nachdenken übeR ...



Hallo, ich heiße Luise und bin 12 Jahre alt. 
Ich würde Euch gern etwas über mein Leben 
mit meiner behinderten Schwester Annabell 
erzählen. Also, ich war noch sehr klein und 
jung, als ich erfuhr, dass Annabell behindert 
ist, ich wusste ja noch nicht, was das ist. Aber 
von Zeit zu Zeit wusste ich langsam, was da-
mit gemeint war. Denn Annabell entwickelte 
sich total anders als ich. 

Schon früher hat sie sehr doll gehauen, 
gekratzt oder Ähnliches, aber ich weiß 
jetzt, dass sie damit ihre Gefühle zeigt. Sie 
kann ja nicht so wie wir sagen: „Mir geht’s 
super!“ oder: „Mir geht’s scheiße, können 
wir mal darüber reden?“ Aber jetzt in der 
Gegenwart kann ich sagen: „Ich bin richtig 
stolz auf Annabell, denn sie beißt gar nicht 
mehr, und wenn sie haut oder kratzt, ist es 
nicht mehr so doll wie früher. Ich bin wirklich 
richtig stolz auf sie.“ Was ich aber glaube, ist, 
dass, wenn man von klein auf mit so einem 
Familienmitglied aufwächst, es leichter ist, 
als wenn es von heute auf morgen passiert. 

Mein Leben mit meiner behinderten Schwester
Eigentlich ist es aber gar nicht so schlimm, 
denn man weiß, dass diese Personen einem 
gar nicht wehtun wollen, sondern einem 
zeigen wollen, dass sie einen lieb haben. Ich 
werde ja auch manchmal gehauen, aber ich 
weiß jetzt ja, dass sie mir nur zeigen wollte, 
dass sie mich lieb hat. Ich darf nicht so wie 
damals denken, dass sie mich nicht mag.

Aber es gab auch schöne Erlebnisse, die wir 
hatten. Zum Beispiel: die erste Delfinthera-
pie in Florida. Es war schön, sie so lachen 
zu sehen, und ich fand es toll, es auch ein 
zweites Mal sehen zu können, nämlich bei 
der zweiten Delfintherapie in Curacao. Ich 
wünsche mir so sehr, dass sie gesund wird, 
selbst wenn ich weiß, dass das nie sein wird, 
aber ich bin froh, sie zu haben, selbst wenn 
es manchmal schwer ist. ICH HAB SIE GANZ 
DOLL LIEB! 

Mit diesem Text wollte ich Euch betroffenen 
Lesern Mut machen: „Seid damit zufrieden, 
was Ihr habt, denn es gibt Schlimmeres, und 
gebt nie die Hoffnung auf, denn manchmal 
gibt es doch Wunder, viel Glück!“

liebe GRüsse, 
luise kRuth

„Mensch, Petrus, was sind denn das für 
Geschichten?“ meinten die Kinder aus Buch-
holz, Kröpelin, Steffenshagen, Rethwisch, 
Bad Doberan, Kühlungsborn und Lamb-
rechtshagen während der ersten Winterferi-
enwoche.

Vom 7. bis 9. Februar trafen sich 34 Kinder 
bei den Kinderbibeltagen täglich von 10 
bis 15 Uhr zum Thema „Petrus in Lamb-
rechtshagen“. Fünf Hauptamtliche und vier 
Ehrenamtliche konnten die Kinder mit vielen 
Geschichten, Spielen, Aktionen und Liedern 
rund um Petrus begeistern. So entstanden 
nicht nur neue Freundschaften, sondern 
auch kleine Boote, als wir Jesus bei der 
ersten Jüngerberufung nachspürten, oder 
Handabdruckhähne, als wir versuchten zu 

verstehen, wie es Petrus erging, als er das 
prophezeite Hahnenkrähen hörte. Und was 
macht der Wetterhahn auf der Kirche?  
Die Kinder wissen nun Bescheid und unsere 
täglichen Andachten gaben Anstoß, über 
Angst und Mut zu sprechen. Besonders 
beim Stockbrotessen an der Feuertonne 
hatten alle viel Spaß. 

Den Abschluss fanden die Kinderbibeltage 
am folgenden Sonntag in einem Familien-
gottesdienst in Lambrechtshagen.  
Nach Tagen der Freude können wir uns 
jetzt schon auf das kommende Kindercamp 
in Waren (17.–19. Juni) sowie in Wahrstorf 
(8.–11. August) freuen. Informationen hierzu 
sind in den Gemeinden zu bekommen. 

JennifeR lohse
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Müde, aber zufrieden ging es dann ins 
Bett und am nächsten Tag begann erst das 
richtige Leben in Taizé. Man passt sich dem 
Rhythmus der Brüder an, Hauptbestandteil 
sind dabei die drei Gebete. Als ich meinen 
Freunden vor Reiseantritt erzählt habe, dass 
ich in meinen Ferien dreimal täglich beten 
werde, konnten das viele nicht verstehen. 
Aber in Taizé ist das etwas anderes und jeder 
geht gerne zu diesen Gottesdiensten.

Nach dem Morgengebet folgte die Einfüh-
rung in Bibeltexte mit einem der Brüder. 
Wir beschäftigten uns mit den Gleichnissen 
aus dem Himmelreich und es zeigte sich, 
dass viele von unseren Doberaner Jugendli-
chen auch schauspielerisches Talent haben. 
Danach teilten wir uns in kleinere Gruppen 
und sprachen über Themen, die der Bruder 
vorgegeben hat, oder wir unterhielten uns 
einfach über Gott und die Welt. Der Aus-
tausch in diesen Gesprächen war inspirie-
rend und die sprachliche Barriere kaum zu 
merken. 

Nach einer geruhsamen Mittagspause 
wurde dann gearbeitet. Denn in Taizé gibt 
es keine Angestellten, die dafür sorgen, dass 
alles sauber ist. Jeder, der dorthin kommt, 
muss eben auch Verantwortung für die Sau-
berkeit übernehmen, so zum Beispiel in den 
Gemeinschaftsbädern. Also ging es nach 
dem Lied „Let me clean“ (einer abgewan-
delten Form des Beatles-Liedes „Let it be“) 
zu den Toiletten und wir putzten fleißig. In 
der Gemeinschaft stellte sich heraus, dass es 
auch Spaß machen kann, den Badfußboden 
zu schrubben. Nach der Arbeit konnte dann 
Tee getrunken werden, man konnte spazie-
ren gehen, gemeinsam Karten spielen oder 
sich einfach ausruhen, bevor es am Abend 
wieder zum Gottesdienst ging.

„Jeden ersten Donnerstag im Monat Taizé-
Andacht im Doberaner Münster“ – Dieses 
Plakat ist mir gleich an meinem ersten Tag 
hier in Bad Doberan aufgefallen. Ich wusste 
nicht so recht, was Taizé ist, aber irgendwie 
fand ich es spannend. Im Oktober 2010 
stand dann im Gemeindebrief, dass eine 
Gruppe von Jugendlichen im Februar nach 
Taizé fährt. Ohne lange zu überlegen und 
ohne eigentlich zu wissen, was Taizé ist, 
habe ich mich angemeldet. Ich habe mich 
dann doch noch ein bisschen im Internet 
belesen und herausgefunden, dass in dem 
kleinen Dörfchen in Burgund in Frankreich 
eine Gemeinschaft von Brüdern in Frieden 
zusammenlebt. Außerdem wurde mir ge-
sagt, dass ich dann eine Woche nur mit dem 
Löffel essen kann. Na gut, wieso nicht? 

Am 12. Februar sollte die Reise mit knapp 
25 Jugendlichen und Junggebliebenen los-
gehen. Nach einem Reisesegen im Münster 
wagten wir uns auf eine schier nicht enden 
wollende Busfahrt. Wir sind dann aber 
tatsächlich rechtzeitig zum Mittagessen am 
Sonntag angekommen. Im Anschluss an 
eine einfache Mahlzeit spazierten wir erst 

Taizé

mal gemeinsam zu Frankreichs schnellstem 
Zug, dem TGV. Für die erfahrenen Taizé-Fah-
rer schien das schon eine Art Ritual zu sein.

Danach wurden die Zimmer bezogen, alles 
war fremd, aber schön. Taizé ist ein Ort, an 
dem man sich direkt wohlfühlen kann, ohne 
viel zu brauchen. 

Beim gemeinsamen Abendessen bekamen 
wir einen ersten Eindruck von dem, was in 
der Woche auf uns zukommen würde: Men-
schen aus den verschiedensten Nationen, z. 
B. Franzosen, Dänen, Niederländer und Kore-
aner trafen hier aufeinander. 200 Menschen 
sollten diese Woche gemeinsam erleben. Für 
Taizé ist das eine recht kleine Anzahl, denn in 
den Sommermonaten können bis zu 5.000 
Jugendliche in einer Woche da sein.

Auf das erste Gebet freute ich mich am 
meisten. Es war ganz anders als der Gottes-
dienst bei uns. Am einfachsten lässt es sich 
mit den Worten unseres Mitreisenden Adrian 
beschreiben: „Da wird nicht so viel geredet, 
sondern mehr gesungen.“

Bei so vielen Jugendlichen vermutet man ja 
eigentlich, dass bis spät in die Nacht getanzt 
wird, doch in Taizé ist um 23.30 Uhr Nacht-
ruhe und das „Night Welcome Team“ achtet 
auch sehr streng darauf, denn den Brüdern 
ist die Stille sehr wichtig.

Dass jeder in Taizé seine eigenen Erfah-
rungen machte, stellte sich am Ende der 
Woche heraus. Ob es nun neugewonnene 
Freundschaften mit Franzosen und der 
damit verbundene Abschiedsschmerz sind 
oder einfach zur Ruhe und innerem Frieden 
gekommen zu sein, so empfindet jeder Taizé 
als bereichernde Erfahrung. 

Nun weiß ich also, was sich hinter dem 
Plakat „Taizé-Andacht im Doberaner Müns-
ter“ verbirgt und ich bin froh darüber. Und 
um noch einmal auf den Löffel zu sprechen 
zu kommen: Es ist schon erstaunlich, wie 
Diskussionen über die beste Technik, eine 
Orange nur mit einem Löffel zu schälen, 
zusammenschweißen können.

fRanziska schneideR
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In den vergangenen Wochen fanden auch 
im jetzigen Kirchenkreis Rostock Versamm-
lungen statt, auf denen Mitarbeitende und 
Gemeindeglieder über den Verlauf des 
Zusammenwachsens der drei nördlichen 
Landeskirchen zur „Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Norddeutschland“ informiert wur-
den. Wir alle werden von diesem Zusam-
menschluss in irgendeiner Weise berührt 
werden – auch dann, wenn sich die Arbeit 
in den einzelnen Gemeinden zunächst nicht 
ändern wird. Der Verhandlungsprozess zwi-
schen den Kirchen ist eine gute Gelegenheit, 
sich über ganz grundlegende Fragen klar 
zu werden, die an die neue Kirchenstruktur 
zu stellen sind. Ohne jeden Anspruch auf 
Vollständigkeit möchte ich – als Ergebnis des 
Besuchs einer Informationsveranstaltung 
in Rostock am 1. März 2011– die Fragen 
nennen, die ich in diesem Zusammenhang 
für unverzichtbar halte und die sich meines 
Erachtens in einer Verfassung niederschla-
gen müssen.

Das, was zurzeit diskutiert wird, ist der 
Entwurf einer Verfassung für die neue 
Landeskirche. Nordelbien hat keine Kirchen-
gemeindeordnung wie Mecklenburg. Wo 
also wird das Verständnis des Pfarramtes 
beschrieben werden? Umstritten ist, wie das 
Verhältnis von Pfarramt und Kirchengemein-
derat festgelegt werden soll. Die Verfassung 
muss das Ehrenamt stärken (dahinter steht 
das Priestertum aller Gläubigen, wie Luther 
es genannt hat) und das geistliche Amt 
würdigen. Soll die Verfassung den jetzigen 
Zustand festschreiben oder die „mündigen“ 
Laien der Zukunft beschreiben? Eine schwie-
rige Frage, auf der Versammlung gingen die 
Meinungen weit auseinander.

Auf dem Weg zur Nordkirche
Eine weitere Frage betrifft die Anzahl der 
Ebenen, auf denen sich die neue Landes-
kirche organisieren wird. Wie viele Ebenen 
sind notwendig, um sowohl einen fach-
lichen Austausch der Mitarbeitenden zu 
gewährleisten als auch Möglichkeiten zur 
Zusammenarbeit bereithalten zu können? 
Bei der jetzt vorgesehenen Struktur gibt 
es die Ortsgemeinden, dann Kirchenge-
meinde genannt, einen Regionalverbund 
(Bezeichnung noch offen), der die jetzigen 
Propsteien ersetzt, den Kirchenkreis, der 
den Bereich der jetzigen Mecklenburgischen 
Landeskirche umfasst, und die Evangelisch-
Lutherischen Kirchen in Norddeutsch-
land. Umstritten ist, ob der Regionalverbund 
stärker ausgestaltet werden muss, als es bis-
her vorgesehen ist. Der fachliche Austausch 
der Mitarbeitenden hat hier nach wie vor 
seinen Ort. Aber müsste er nicht finanziell so 
ausgestattet und rechtlich so gestellt sein, 
dass eine projektbezogene Zusammenarbeit 
einzelner Gemeinden, z. B. in der Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen, möglich ist? 
Meines Erachtens könnte ein Stellenplan, der 
auf Kirchenkreisebene für Projekte abrufbare 
Stellen vorsieht, eine Antwort sein.

Offen ist auch noch die Frage, nach wel-
chem Schlüssel Geld an die Ortsgemeinden 
verteilt werden wird. Es steht fest, dass das 
Vermögen der Gemeinden nicht geschmä-
lert werden wird, dass also eingegangene 
Verbindlichkeiten weiterhin erfüllt werden 
können. Da bei der Aufteilung des Geldes 
zwischen den Kirchenkreisen die Bevölke-
rungsdichte einer Region berücksichtigt 
werden wird, wird der zukünftige Kirchen-
kreis Mecklenburg in den nächsten Jahren 
etwas mehr Geld zur Verfügung haben als jetzt.  

Die Verteilung dieses Geldes geschieht 
dann in der Verantwortung der Synode des 
Kirchenkreises. Inwieweit dabei bisherige 
Verteilungskriterien geändert werden, ist 
noch offen. Es ist klar, dass die Beschränkung 
auf die Zahl der Gemeindeglieder den sehr 
unterschiedlichen Arbeitsbedingungen von 
Pfarrämtern nicht gerecht werden kann. 

In der Verfassung wird sich das Selbstver-
ständnis der Nordkirche niederschlagen. 
Sieht sie sich als Dienende? Alle kirchlichen 
Strukturen müssen den Grund und das 
Ziel haben, einen Rahmen zu schaffen, in 
dem die Verkündigung des Evangeliums 
im Wort, in den Sakramenten und in der 
sozial-diakonischen Arbeit der Ortsgemein-
den gedeihen kann. Immer muss es darum 
gehen, dass eine Gemeinde den ihr von Gott 
zugedachten Ort finden und ausfüllen kann. 
Sozial-diakonische Arbeit kann deshalb nicht 
nur in großen Werken organisiert werden. 
Diese Aufgaben erwachsen aus der kon-
kreten Begegnung mit Menschen vor Ort 
und können aus diesem Grunde auch nicht 
auf viele Jahre festgeschrieben werden. Der 

Stellenplan des Kirchenkreises Mecklen-
burg muss Kontinuität gewährleisten und 
Flexibilität ermöglichen. Übergemeindliche 
pfarramtliche Funktionsstellen können die 
Suche einer Gemeinde nach der ihr eigenen 
Aufgabe höchstens begleiten, nicht aber er-
setzen. Auch die Öffnung einer Gemeinde in 
die Kommune, also die Zusammenarbeit mit 
kirchlich nicht Gebundenen bei der Erfül-
lung von unverzichtbaren Aufgaben, muss 
in diesem Zusammenhang bedacht und im 
Stellenplan berücksichtigt werden. Die Dis-
kussion um den Stellenplan muss daher von 
uns allen aufmerksam begleitet werden.

baRbaRa niehaus



Diesmal bin ich dran, Euch was von mir zu erzählen. 

Wenn Ihr mich auf dem Bild nicht gleich erkannt habt, dann helfe ich ein bisschen: 
Also, ich lebe im Wasser, auch in der Ostsee. Mit mir sind meistens viele Fischbrüder 
und -schwestern unterwegs. Wir leben in Schwärmen, 
das heißt, wir schwimmen und jagen Plankton und 
Krebschen mit bis zu 20.000 Kolleginnen und Kollegen. 
Denn als Gemeinschaft sind wir stark. Vielleicht haben 
sich die ersten Christen vor ungefähr 2.000 Jahren auch 
diese Gemeinschaftsstärke gewünscht, als sie mich, naja 
nicht genau mich, sondern den Fisch allgemein als ihr 
Geheimzeichen auswählten.

Hier seht Ihr einen meiner Verwandten an einer Mauer im unterirdischen Rom. Man 
vermutet nämlich, dass sich die ersten Christen für heimliche Gottesdienste in alte 
Grabanlagen unterhalb der Stadt zurückzogen. Mit mir kennzeichneten sie ihre 
Versammlungsräume. Denn ich, der Fisch, war für sie auch wie eine Art Glaubensbe-

kenntnis in Kurzform.

Noch heute zeigen Menschen durch mich, 
dass sie Christen sind. Mich gibt es als 
Aufkleber, Anstecker, Kette, Ohrring, Schlüs-
selanhänger und so weiter. Überall, wo ich 
gemalt, geklebt, angehängt und angesteckt 
werde, zeige ich: „Das hier ist ein Christ.“ 
oder: „Hier treffen sich Christen.“ So auch 
im frisch renovierten Kinderraum in Euerm 
Gemeindehaus. Kommt doch mal vorbei 
und bestaunt, wie farbenfroh und formen-
vielfältig mich die Christenlehrekinder Eurer 
Gemeinde an die Wände gezaubert haben. 
Also zwei Seiten von mir habt Ihr jetzt 
schon kennengelernt.

1. Ich lebe in der Ostsee und diene als Ostseefisch als Nahrungsmittel.

2. Als Teil der Fischfamilie bin ich ein wichtiges christliches Symbol.

Und damit Ihr endgültig wisst, wer hier von sich erzählt, hilft Euch vielleicht eine 
dritte Seite von mir:

3. Ihr braucht mich, wenn Ihr zelten wollt, sonst bricht Euch die schöne 
Unterkunft beim nächsten Windstoß zusammen.

 
 

Sonntag  KinderKirche  9.30–10.30 Uhr
Dienstag Krabbelgruppe (0–2 J. + Eltern)  10.00–11.00 Uhr
 Christenlehre (1.–3. Klasse)  14.30–15.30 Uhr
 Christenlehre (Jungs 4.–6. Klasse)  15.30–16.30 Uhr
Mittwoch Spielkreis (3–6 Jahre + Eltern)  15.30–16.30 Uhr
 (Alte Kampschule R 305)
Donnerstag Kinderchor (Vorschule bis 2. Klasse)  15.30–16.00 Uhr
 Christenlehre (Vorschule bis 2. Klasse) 16.00–17.00 Uhr
 Kinderchor (3.–6. Klasse)  16.15–17.00 Uhr
 Christenlehre (3.–6. Klasse)  17.00–18.00 Uhr

Angebote für Kinder
Ihr seid herzlich eingeladen!

Wenn Ihr Lust habt, diese Seite 
von mir auszuprobieren, dann 
kommt doch mit zum Landes-
KinderCamp vom 17. bis 19. 
Juni in Waren auf dem Zelt-
platz Ecktannen. Lust gekriegt, 
Euer Zelt von mir halten zu 
lassen, oder auf das Leben im 
Schwarm mit mehr als 600 
Artgenossen? Dann holt Euch 
das Anmeldeformular übers 
Gemeindebüro oder Anne Jax 
und gebt es bis 1. Mai wieder 
ab.

Welcher bekannte Ostseefisch lädt Euch hier zum Campen ein und erzählt Euch 
seine Geschichte?

__   __   __   __   __   __     

Das habt Ihr gut gelöst! Danke, dass Ihr mir so aufmerksam zugehört habt.  
    Bleibt behütet, Euer
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Wir, die Junge Gemeinde, möchten Sie und 
Euch einladen, an einem Abend in der Passi-
onszeit mit uns gemeinsam der Bedeutung 
dieser Zeit nachzugehen.

Dabei wollen wir uns in die 
Tradition des jährlich in vielen 
Gemeinden stattfindenden 
Ökumenischen Jugendkreuz-
weges stellen. 

Eingeladen sind wir alle, 
anhand von verschiedenen 
Stationen und auf unterschiedlichen Wegen  
zu erspüren und zu erfragen, wahrzuneh-
men und vielleicht auch offenzulassen, was 
die Passion Christi, sein Leiden und Sterben 
eigentlich mit meinem Leben zu tun hat 
und was es bedeutet, dass am Ende nicht 
das Dunkel, sondern die Auferstehung steht. 

In diesem Jahr lädt uns der Künstler Stefan 
Weyergraf gen. Streit ein, alte Sehgewohn-
heiten loszulassen und vielleicht auch alte 
Deutungen. Eine Herausforderung für Kopf, 
Geist und Herz sind seine großformatigen 
Bilder, die Stationen der Passion Jesu zeigen, 

Die katholische und die evangelisch-luthe-
rische Gemeinde Bad Doberan laden ein 
zum Ökumenischen Kinderkreuzweg am 
Sonntag, 10. April, um 15 Uhr im Gemein-
desaal der katholischen Kirche (Bad Dobe-
ran, Doberweg 19).

Auf kindgerechte Weise wollen wir reflek-
tieren, warum das Leiden Jesu und seine 
Auferstehung uns die Aussicht zur Freude 
auf das Osterfest bringen.

Die Kinderfahrt nach Norwegen ist bei 
vielen bestimmt noch in guter Erinnerung. 
Oft werde ich beim Essen in der Suppenkü-
che von Kindern gefragt, wann es wieder 
losgeht. In diesem Jahr gibt es die Möglich-
keit, beim Kindercamp unserer Landeskirche 
mitzufahren. 

Mit vermutlich 50 Euro für Unterbringung 
und Fahrtkosten können Sie einem Kind ein 
unvergessliches Wochenende schenken. 

Für die 6- bis 12-Jährigen ermöglichen Sie 
damit die An- und Abreise im Bus, zwei 
Übernachtungen, spielen, singen, toben, 
zelten und den großen Zeltplatz sowie den 

Proben   Montag, den 18. April bis  Donnerstag, den 21. April,  
  jeweils 10 bis 15.30 Uhr Hohenfelde

  Sonnabend, den 30. April, 10 bis 12 Uhr 
  Christliche Münster Schule (Thünenstr. 18)

Aufführung Ostermontag, den 25. April, 10.30 Uhr 
  Gemeindezentrum Hohenfelde (Schwaaner Chaussee 15)

  Sonntag, den 1. Mai, 12 Uhr  
  Christliche Münster Schule (Thünenstr. 18)

Anmeldung bis 10. April  
  bei Anne Jax, Tel. 76 06 40,  gp@kirchgemeinde-baddoberan.de  
  oder im Gemeindebüro, Tel. 1 64 39

6- bis 12-Jährige zum Singen, Tanzen, Werkeln, Spielen 
Jugendliche und Erwachsene zum Helfen und  „Löwenbändigen“

ohne dass wir ihn selbst darauf sehen. Wir 
sehen alles mit seinen Augen. Wir neigen 
unseren Kopf, wenn er es tut, wir liegen am 

Boden, mit ihm. Oder er mit uns? 
Nirgendwo ist Gott uns Men-
schen so nahe wie auf diesem 
Weg, im Leiden seines Sohnes. 

Und mit ihm können wir ins 
Licht sehen. In die Hoffnung der 
Auferstehung.

Lassen wir uns gemeinsam 
darauf ein, diesen Weg und unser Leben 
einmal mit seinen Augen zu sehen – „Aus 
seiner Sicht“.

Am Samstag, dem 16. April, um 18 Uhr 
findet diese besondere Andacht im Münster 
statt. Musikalisch begleitet wird sie vom 
Jugendchor unserer Gemeinde. 

Wir freuen uns auf Sie und Euch.  
Die Junge Gemeinde

Weitere Informationen folgen auf Plakaten 
und zeitnah in der Lokalpresse. 

Ökumenischer Kreuzweg der Jugend

Ökumenischer KinderkreuzwegPaten gesucht!

Ostermusical „Jericho“ in Hohenfelde 
herzliche einladung

Kinder, Eltern 
und alle Inter-
essierten sind 
herzlich  
willkommen.

Mit anschließen-
der Begegnung 
bei Kaffeetrinken 
und Osterker-
zen-Basteln.

angrenzenden Wald zu entdecken. In Grup-
pen wird darüber nachgedacht, was eine 
gute Gemeinschaft ausmacht, was gut tut 
in einer Gemeinschaft und was stört. Es wird 
ein Wochenende, an dem Spannung, Freude 
und Lebenslust gegen manchen Alltagsfrust 
ihren Platz haben werden.  

Unterstützen Sie diese besondere Fahrt gern 
durch eine Spende für Kinder, die sonst zu 
Hause bleiben müssten oder fahren Sie mit 
als Begleitperson und erleben Sie selbst das 
Miteinander-vertraut-Werden ... Wenden Sie 
sich gern an mich oder an das Gemeinde-
büro! Vielen Dank sagt Anne Jax.

Wann?

Wer?
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Wir laden ein

Gottesdienste im April
02.04. 18.00 Uhr Passionsvesper Münster
03.04. 9.30 Uhr Gottesdienst abendmahl Gemeindehaus
07.04. 19.30 Uhr Taizéandacht  Gemeindehaus
09.04. 18.00 Uhr  Passionsvesper Münster

10.04. 9.30 Uhr Gottesdienst abendmahl Gemeindehaus
16.04. 18.00 Uhr  Passionsvesper Münster
17.04. 9.30 Uhr Vorstellungsgottesdienst Gemeindehaus 
  der Konfirmanden abendmahl | kirchenkaffee 

21.04. 18.00 Uhr   Tischabendmahl zu Gründonnerstag Gemeindehaus
karfreitag 
22.04.  9.00 Uhr  Beichte  Gemeindehaus
 9.30 Uhr Gottesdienst abendmahl Münster 
 14.00 Uhr Gottesdienst abendmahl Kirche Althof
 18.00 Uhr  Andacht zur Grablege Münster
 16.30 Uhr Gottesdienst abendmahl Johanneshaus 
samstag
23.04. 10.00 Uhr Gottesdienst  Seniorenzentrum  
   Am Tempelberg
 19.00 Uhr Gottesdienst                         Kirche Heiligendamm 
ostersonntag 
24.04.  6.00 Uhr Feier der Osternacht Münster 
  anschließend Osterfrühstück taufe Gemeindehaus
 8.00 Uhr Bläserandacht Friedhofskapelle
 9.30 Uhr  Festgottesdienst abendmahl | taufe Münster                 
ostermontag
25.04.   10.30 Uhr Familiengottesdienst  mit  Gemeindescheune 
  Musical „Jericho“ Hohenfelde
 
Vom 29. April bis 1. Mai begrüßen wir die Münsterfamilie in unserer Gemeinde 
und heißen sie herzlich willkommen zu ihrem diesjährigen Frühjahrstreffen. 

Würden Sie gerne den Gottesdienst besuchen, können aber nicht alleine kommen?  
Ein Fahrdienst mit unserem Gemeindebus ist möglich. Melden Sie sich (bis freitags)  
im Gemeindebüro unter Tel. (03 82 03) 1 64 39!

Andacht in „Ehm Welk“
Am 11. April und 2. Mai, um 14 Uhr

Bibelgesprächskreis
Jeden ersten Montag im Monat, 
19.30 Uhr, im Gemeindehaus 
Infos unter Tel. (03 82 03) 1 64 39

Kirchensport
Jeden Donnerstag, 7–8 Uhr,  
Klostergelände und Gemeindehaus

Seniorensingkreis
Am 6. April, 27. April und 18. Mai,  
um 15 Uhr. Kontakt: Kantorin i. R.  
M.-L. Förster, Tel. (03 82 03) 1 56 12

Veranstaltungen im April 
05.04. 15.00 Uhr Helferkreis Gemeindehaus
08.–10.  Konfirmandenwochenende Hiddensee
13.04. 15.00 Uhr Seniorennachmittag Gemeindehaus 
  Gast: Friedhofsverwalter Sven Jantzen
10.04. 15–17 Uhr Ökum. Kinderkreuzweg Kath. Kirche
16.04. 10–12 Uhr Vorbereitung Vorstellungsgottesd. Gemeindehaus
22.04. 15.00 Uhr Musik zur Sterbestunde Jesu Münster
27.04. 14.30 Uhr Bibelstunde Hohenfelde

Veranstaltungen im Mai
01.05. 12.00 Uhr Musical „Jericho“ Münsterschule
03.05.  15.00 Uhr Helferkreis Gemeindehaus
07.05. 8.30–18.30 Uhr Konfirmandentag Jugendkirche Rostock
11.05. 15.00 Uhr Seniorennachmittag Gemeindehaus 
25.05. 14.30 Uhr Bibelstunde Hohenfelde
28.05. 10–12 Uhr Vorb. für die Konfirmation Gemeindehaus

Vorkonfirmandentreff
Jeden Mittwoch, 18–18.45 Uhr  
(außer in den Ferien)

Ab dem 7. Mai jeden Samstag, um 19 Uhr Andacht in der 
Kirche Heiligendamm. Jeden Sonntag (nicht am 8. Mai), um 
9.30 Uhr Gottesdienst im Münster und parallel dazu Kinder-
gottesdienst. Sie sind herzlich willkommen!

Gottesdienste im Mai
01.05. 9.30  Uhr  Tauferinnerungsgottesdienst   Münster 
  anschl. Kaffee + Musical in der Christlichen Münster Schule
05.05. 19.30 Uhr Taizéandacht Münster
08.05.      13.00 Uhr  Bikergottesdienst abendmahl Münster
15.05. 9.30 Uhr Gottesdienst abendmahl | kirchenkaffee | taufen Münster
22.05. 9.30 Uhr Gottesdienst abendmahl Münster
25.05. 10.00 Uhr Gottesdienst Johanneshaus
29.05. 9.30 Uhr Gottesdienst abendmahl | kirchenkaffee | taufe Münster
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Langsam wird es wieder wärmer und heller 
und der Umzug in unser Münster steht an 
– mit viel Musik sind wir in diesem Jahr also 
bereits vor Karfreitag schon im Münster: Die 
neu eingerichteten PASSIONSVESPERN laden 
Sie ab dem 26. März samstags, um 18 Uhr 
zur Besinnung und Meditati-
on ein. Die ca. 30-minütigen 
Andachten werden begleitet 
durch Orgel-, Chor- und 
Bläsermusik und führen uns 
thematisch an das Passi-
onsgeschehen heran. So 
wird in der abschließenden 
Vesper am 16. April auch der 
Kreuzweg Beachtung finden. 
Am Karfreitag selbst erwartet 
Sie zur Sterbestunde Christi, 
um 15 Uhr die Kreuzstabkan-
tate von J. S. Bach, eine von 
drei Bass-Solokantaten, die 
er komponierte. Eigentlich 
dem Ende des Kirchenjahres 
zugeordnet, behandelt diese 
Kantate vordergründig das 
Leidensschicksal und die Hei-
lung des Kranken (Mt. 9,1–8). 
Die barocke Vorstellung von 
Todessehnsucht und Selig-
keitserwartung weist aber 
(auch gerade musikalisch) so viele Parallelen 
und Bezüge zum Kreuzestod Jesu auf, so 
dass diese Musik bestens auf den Karfreitag 
passt. Der Münsterchor wird darüber hinaus 
schon einmal das „Kyrie“ aus der F-Dur-Mes-
se singen, ein kleiner Vorgeschmack auf das 
1. Jubiläumskonzert am 3. Juni.

Liebe Leserinnen und Leser, 
auch in diesem Jahr kommt die Friedhofs-
verwaltung ihrer Verantwortung nach, die 
Verkehrssicherheit auf Grabstellen (Kontrolle 
der Standsicherheit von Grabsteinen) prüfen 
zu lassen, um Ihre Sicherheit zu gewährleis-
ten. Aus diesem Grund erfolgt vom  
18. bis 20. April 2011 auf jeder Grabstelle 
des Bad Doberaner und Althöfer Friedho-
fes eine Kontrolle der Standfestigkeit der 
Grabsteine. Die Kontrolle erfolgt durch ein 
von der Gartenbau-Berufsgenossenschaft 
anerkanntes Prüfunternehmen.

Werden im Zuge der Prüfung Mängel an 
einem Grabstein festgestellt, so wird dieser 
durch einen deutlich sichtbaren Aufkleber 
gekennzeichnet.

Des Weiteren wird nach Beendigung der 
Grabsteinprüfung für jede Grabstelle ein 
entsprechendes Prüfprotokoll vorliegen, 
welches ebenfalls in der Friedhofsverwal-
tung eingesehen werden kann.

Nach dem Ostermusical „Jericho“, welches 
wir (auch neu ...) ein zweites Mal am Sonn-
tag nach Ostern in der Christlichen Münster 
Schule aufführen werden, geleiten uns der 
Bikergottesdienst und die damit einsetzen-
den Mittagsgebete mittwochs, um 11.45 

Uhr, das Landesposaunen-
fest vom 13. bis 15. Mai in 
Wismar sowie die Andachten 
samstags in Heiligendamm 
(ab Mai) zu DEM Großereig-
nis, unserem 825-jährigen 
Klosterjubiläum.

Wenn alles geklappt haben 
wird, so liegt diesem Müns-
terblick die erste Ausgabe 
des Flyers „Münsterkonzerte“ 
bei. Wenn nicht, so ist er den-
noch gedruckt worden: Er 
liegt an den üblichen Stellen 
im Münster, Gemeindehaus 
und in der Öffentlichkeit aus 
und wartet darauf, von Ihnen 
intensiv studiert zu werden. 
Besonders möchte ich Ihnen 
das Jubiläums-Abonnement 
(vier Junikonzerte für 50 
Euro/ermäßigt 35 Euro) ans 
Herz legen: herausragen-

de Musik von außerordentlicher Qualität 
und geistlichem Tiefgang ... – im Sinne der 
Zisterzienser: „Alles, was Odem hat, lobe den 
Herrn!“

ihR/eueR JubiläumskantoR 
matthias bönneR

In diesem Zusammenhang wird nochmals 
darauf hingewiesen, dass jeder Grabnutzer 
laut § 27 der geltenden Friedhofsordnung 
dazu verpflichtet ist, diese Mängel schnellst-
möglich zu beheben und für Schäden, die 
z. B. durch Umfallen von Grabsteinen an 
Personen oder Sachen entstehen, voll haftet. 
Die geltende Friedhofsordnung liegt in der 
Friedhofsverwaltung vor und kann dort ein-
gesehen und/oder ausgehändigt werden.

Wir bitten alle Nutzungsberechtigten der 
betroffenen Grabstellen, uns die Wiederher-
stellung der Standsicherheit des Grabmals 
schriftlich mitzuteilen. In dem Schreiben 
geben Sie bitte Name, Grabstellennummer 
und Name desjenigen an, der die Sicherung 
des Grabmales vorgenommen hat.

Handeln Sie bitte in Ihrem eigenen Interesse! 
Ich bedanke mich schon jetzt für Ihre Mitar-
beit.

mit fReundlichen GRüssen 
sven Jantzen, fRiedhofsveRwalteR bad dobeRan

„Saisonauftakt“ 
im frühling des Jubiläumssommers ...

Wichtige Hinweise der Friedhofsverwaltung

Unsere Chorproben  
 
Münsterchor 
Di 19.30–21.45 Uhr

Posaunenchor   
Mi 19.30–21 Uhr
Kinderchor I   
Do 15.30–16 Uhr

Kinderchor II  
Do 16.15–17 Uhr
Jugendchor   
Do 17.30–19 Uhr

Passionsvespern

Die Vespern finden am
2. April, 9. April und 16. April,
jeweils um 18 Uhr im  Münster statt.
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Dies war neu – die Gemeindeversammlung 
fand nicht an einem Nachmittags- oder 
Abendtermin statt – der Beginn der Ge-
meindeversammlung war der Gottesdienst. 
Schon die Tatsache, dass auch noch Stühle 
aus den Räumen des Gemeindehauses 
herbeigeschafft wurden, um allen Besuchern 
Platz anzubieten, ließ auf großes Interesse an 
der anschließenden Versammlung hoffen. 
Das Besondere in diesem Gottesdienst: Er 
wurde bereichert von Liedern aus Taizé – so 
hatten wir live Teilhabe an den Erinnerun-
gen der Gruppe, die erst kürzlich aus Taizé 
zurückkam. 

Der anschließende Kirchenkaffee und die 
frische Luft nach dem voll besetzten Ge-
meinderaum taten uns gut. Es war gar nicht 
so leicht, die Kleingruppen zu bewegen, die 
Gespräche und Diskussionen zu beenden 
und die Kaffeetasse aus der Hand zu stellen. 
Ein großer Teil der Gottesdienstbesucher 
war zur Freude des Kirchgemeinderats zur 
Gemeindeversammlung geblieben.

Pastor Jax eröffnete die Versammlung. Sechs 
verschiedene Arbeitsgruppen sollen auf 
dieser Gemeindeversammlung berichten: 
Kinder- und Jugendausschuss, Helferkreis/
Frauenkreis/Besuchsdienst, Kirchenmusik-
ausschuss, Finanzausschuss, Bauausschuss, 
Friedhofsausschuss. Herr Johannes Loh-
mann, Supervisor, übernimmt seine Aufgabe 
als Moderator. Drei Gruppen werden vor 
der Mittagspause und drei weitere danach 
berichten. – Einen Dank an die Suppenkü-
che für die leckere Gemüsesuppe! – Die 
Ausschüsse arbeiten dem Kirchgemeinderat 
zu. Sie werden gebildet aus Mitgliedern des 
KGR, dem Hauptamtlichen (für den jewei-
ligen Arbeitsbereich) und einer Auswahl 

von ehrenamtlichen Mitarbeitern, die sich 
hier engagieren, sich mit ihren Gaben und 
Fähigkeiten einbringen und ohne die unser 
Gemeindeleben nicht so vielfältig und 
lebendig wäre.

Der Kinder- und Jugendausschuss, den 
Vorsitz hat Frau Molkentin, beginnt mit der 
persönlichen Vorstellung, in der die Teilneh-
mer auch berichten, wie Verantwortung 
und Engagement wahrgenommen wird. 
Neben den regelmäßigen Gruppen (sie-
he Münsterblick) gibt es viele zusätzliche 
Einzelveranstaltungen: z. B. Kinderbibeltage, 
Ostermusical, Gemeindefest, Martinsumzug, 
Krippenspiel. Neu hinzugekommen ist der 
„offene Nachmittagstreff“ für Kinder, der 
jetzt mit der Fertigstellung des Kinder- und 
Jugendhauses Stall und einer Projektförde-
rung realisiert werden konnte. Die Aktivitä-
ten der hauptamtlichen Mitarbeiterin und 
der ehrenamtlichen Mitarbeiter werden mit 
großem Beifall bedacht.

Im Ausschuss Kirchenmusik hat Frau Dr. Lex 
den Vorsitz, sie informiert auch über diesen 
Arbeitsbereich. Seit zwei Jahren ist Matthias 
Bönner Kantor am Doberaner Münster. Der 
Münsterchor und Posaunenchor bestanden 
schon und konnten fortgeführt werden. Die 
neuen Kinderchöre und der Jugendchor 
finden regen Zuspruch. (Im letzten Müns-
terblick ist ein sehr lebendiger Bericht von 
den Aktivitäten und Vorhaben des Jahres 
der Kirchenmusik erschienen – deshalb kann 
ich mich hier kurzfassen.) Es ist noch nicht 
lange her, da konnte die Orgelrenovierung 
im Münster abgeschlossen werden. Matthias 
Bönner hat aus diesem Anlass eine Orgel-CD 
produziert.

Herr Hartwig, Vorsitzender des Finanzaus-
schusses, informiert über den HH-Plan 2011 
– 1. Lesung, der noch in einigen Bereichen 
überarbeitet wird. Die Einnahmen und 
Ausgaben der einzelnen Haushaltsstellen 
wurden vorgestellt. Zu diesem Bereich gab 
es sehr viele Fragen, die zum Teil rege disku-
tiert wurden. Zu der Frage „kostendeckende 
Gemeindearbeit“ gab es Kontroversen.

Ich fand diese Diskussion wichtig. Auf der ei-
nen Seite sind die Mitglieder des Finanzaus-
schusses, die ein Auge auf die Finanzen 
und einen ausgeglichenen Haushalt haben 
müssen, auf der anderen Seite gibt es auch 
Vorhaben in der Gemeinde, die für dringend 
notwendig erachtet werden. Es braucht Mut 
und Visionen, diese Arbeit zu beginnen, im 
Vertrauen darauf, dass die angedachten Kon-
zeptionen und Finanzierungen gelingen.

Frau Deperstorf und Frau Bönner (sen.) 
berichten von dem Ausschuss Helferkreis, 
Besuchsdienst und Frauenkreis – von 
dem Frau Deperstorf die Vorsitzende ist.

Aktuelles über die Seniorenarbeit wird 
berichtet. Die Arbeit des Helferkreises prägt 
in vielen Bereichen die Gemeindearbeit mit: 
Seniorengeburtstagsbesuche, Kuchen ba-
cken und Kaffee kochen, Imbiss vorbereiten 
für Veranstaltungen und Feste und nicht zu 
vergessen die Vorbereitung des Oster- und 
Neujahrsfrühstücks.

Der Besuchsdienst möchte kranke und ältere 
Gemeindeglieder besuchen – Gespräche 
führen, erzählen und vorlesen. 

Die Idee, einen ökumenischen Frauenkreis 
zu gründen, fand große Zustimmung. Erste 
Kontakte gab es schon. 

Rückblick: Gemeindeversammlung am 27. Februar 2011
Herr Berndt, der Vorsitzende vom Bau-
ausschuss, hat die Gebäude unserer 
Kirchgemeinde mit einer Bildpräsentation 
vorgestellt. Zu den einzelnen Bildern gab es 
Erläuterungen zu der Nutzung und einen 
Überblick über die bereits beendeten, aktu-
ellen und geplanten Baumaßnahmen. Der 
Bericht endete mit unserem zukünftigen Ge-
meindezentrum. Nicht allen Gemeindeglie-
dern war bekannt, welche Gebäude unsere 
Kirchgemeinde nutzt und unterhält.

Frau Brokopp, die Vorsitzende vom Fried-
hofsausschuss, und Herr Jantzen, der neue 
Friedhofsverwalter, berichten über verschie-
dene bauliche Maßnahmen (Wegebau, 
Instandsetzung Soldatenfriedhof etc.), die 
beendet wurden, und über die baulichen 
Vorhaben in diesem Jahr. Sie informieren 
über den Trend, dass die traditionellen 
Bestattungen immer weniger in Anspruch 
genommen werden. Einen großen Zuspruch 
findet das Angebot der verschiedenen 
Dienstleistungen (Grabpflege, Grabgestal-
tung etc.), die durch die Friedhofsmitarbeiter 
übernommen werden können. 

Herr Lohmann, der Moderator, beendete 
seine Tätigkeit mit der Feststellung, dass er 
hier eine lebendige Gemeinde mit vielen 
Ehrenamtlichen, Gruppen und Aktionen 
kennen gelernt hat. Aus meiner Sicht war es 
eine gelungene Gemeindeveranstaltung, die 
wieder einmal deutlich gemacht hat, dass 
man sich in dieser Gemeinde wohlfühlen 
kann.

heinz twachtmann
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Mittlerweile sind fünf Monate vergangen, 
seit unser Kinder- und Jugendhaus fertig-
gestellt ist, und wie es immer unser Wunsch 
war, füllt es sich mit Leben, Lachen und viel 
Gespräch.

Auch wenn noch immer nicht alle Räume 
endgültig eingeräumt sind und das eine 
oder andere Möbelstück hin- und herge-
schoben wird, ist unser kleines Haus einla-
dend, gemütlich und bietet für so manches 
Treffen, Konfitage, Vorbereitungen, Gruppen, 
Klausurtage und vieles Weitere einen Platz.

Seit zwei Monaten hat der Stall eine The-
atergruppe. Regelmäßig treffen sich am 
Montag ca. 10 bis 14 Jugendliche, die unter 
der Leitung von Herrn Walther Theaterstücke 
einstudieren und improvisieren.

Am Dienstagnachmittag ist die skills group 
im Haus und auf dem Hof unterwegs. Die 
letzten Monate aber eher im Haus, bedingt 
durch die frostigen Temperaturen. Zusam-
men mit der Suppenküche erarbeiten wir 
ein Kochbuch, was wir zum Ende des Jahres 
gern vorstellen möchten. Ganz speziell wird 
hier auf gesunde und abwechslungsreiche 
Kost geachtet, aber auch, wie man preis-
günstig ein ausgewogenes Menü erstellen 
kann. Ab April beginnen wir mit dem Bau 
eines Insektenhotels, was wir anschließend 
in unserem schönen Gemeindegarten 
aufstellen wollen. Hier können verschiedene 
Arten von Insekten in ihren Lebenswelten 
erforscht und beobachtet werden. Dabei 
wollen wir uns Dienstag- und Mittwoch-
nachmittag mit ganz unterschiedlichen 
Materialien wie Weich- oder Hartholz, Lehm, 
Stroh, Schilf und Gitterziegel ausprobieren.

Alle, die ihr Lust dazu habt, seid herzlich 
eingeladen. Kommt einfach an diesen Tagen 
zum Stall hinterm Gemeindehaus!

Von Mittwoch bis Freitag ist im Stall ein 
offenes Nachmittagsangebot für alle Schul-
kinder, wozu euch Mona, die sich hier auch 
gleich vorstellen wird, herzlich einlädt. Aber 
hier Achtung: Ab April gibt es eine geänder-
te Öffnungszeit! Damit auch ihr, liebe Kinder, 
die ihr oft schon am frühen Nachmittag zu 
euren Schulbussen zurückmüsst, noch die 
Gelegenheit habt, dieses Angebot wahrzu-
nehmen, zu spielen, eure Hausaufgaben zu 
machen oder euch einfach auszuruhen, wird 
in Zukunft ab 13 Uhr geöffnet sein.

Donnerstags, freitags und samstags trifft sich 
die Junge Gemeinde abends zum Chor, zum 
gemeinsamen Kochen oder Filme- und Spie-
leabend und zu Themenabenden. Jetzt im 
Moment bereiten wir zum Beispiel gemein-
sam den Ökumenischen Jugendkreuzweg 
vor, was für viele von uns eine spannende 
Möglichkeit ist, uns mit dem auseinanderzu-
setzen, was Christsein für uns heute heißen 
kann.

Samstag ab 9.30 Uhr gibt es noch immer un-
sere Baueinsätze. Durch die kalten Monate 
mussten wir so manche Arbeit aufschieben 
und können nun erst an unserer Garage 
auf dem Hof weiterarbeiten, aus der eine 
Holzwerkstatt entstehen soll. Ein neues Fens-
ter wurde schon eingesetzt, Stromleitung 
gelegt, die Innenwände ausgebessert und 
nun muss noch die Außenfassade mit Holz 
verkleidet werden.

Aus dem Stall-Leben
Aus dem Stallrat mussten wir leider Bente 
verabschieden, da sie, wie noch einige an-
dere von den Jugendlichen, im Abiturstress 
steckt. Hier nochmal vielen Dank für deinen 
Einsatz!

Begrüßen können wir neu 
in der Runde Camilla und Philipp. 
Wer sich selbst ein Bild vom Leben und  
Werden bei uns im Stall machen möchte,  
ist bei uns jederzeit willkommen.

heRzlich, euRe Jeannine

Hallo, 
ich bin Mona und möchte euch gerne Mittwoch bis Freitag 
von 13 bis 17 Uhr in den Stall einladen.
Wenn ihr möchtet, könnt ihr eure Hausaufgaben machen, kickern, lesen, Spiele spielen oder auch einfach nur ein Stück Kuchen essen.
Zu dem festen Angebot, was euch immer zur Verfügung steht, möchte ich euch gerne ein paar gesonderte Projekte vorstellen, die für das Frühjahr geplant sind.  
•	 Das Insektenhotel, welches Jeannine schon erwähnt hat, werden wir  Mittwochnachmittag weiterbauen.
•	 Für die Suppenküche werden wir einen Kräutergarten anlegen.•	 Anfang April wollen wir mit den Osterbasteleien beginnen. Wir sammeln Naturmaterialien und bauen daraus Nester, um diese dann mit unseren selbstgestalteten Ostereiern zu schmücken. 

Ich freue mich schon auf euren Besuch. 
Bis bald, Mona

Wir suchen auch immer Unterstützung für die Nachmittagsangebote.  
Wer also Lust und Zeit hat, sich die eine oder andere Stunde gemeinsam mit uns und den 
Kindern an Spielen und Basteleien zu versuchen oder schon immer gerne auch mal bei den 
Hausaufgaben geholfen hat, kann sich gerne bei uns oder im Gemeindebüro melden.
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Ja, brauchen sie ihn? Brauche ich ihn? Warum? 
Warum vielleicht auch nicht? Diesen Fragen 
sind wir, 17 Konfirmanden, in den letzten 
eineinhalb Jahren nachgegangen. Nun 
haben wir schon fast das Ende unserer 
Konfizeit erreicht. Wir blicken noch auf ein 
gemeinsames Wochenende auf Hiddensee 
im April und dann ist es auch schon so weit. 
Am 5. Juni 2011 feiern wir Konfirmation. Ein 
besonderer Tag am Ende dieser besonderen 
Zeit, die viele Fragen aufgeworfen hat, in der 
Raum war, nach Antworten zu suchen, Wege 
zu finden und für jeden ganz persönlich zu 
entdecken, was es nun auf sich hat mit Gott 
und Glauben, vor allem aber mit Gott und 
mir. 

In der Hauptkonfirmandenzeit hat uns 
einmal im Monat der Engel „Holk“ aus einem 
Videoprojekt für Konfis mit auf die Suche 
genommen. Von Gott auf die Erde geschickt 
hat er Jugendliche besucht, sie in ihrem 
Leben begleitet und ihnen und uns genau 
diese Frage gestellt. Brauchen Menschen 
Gott? 

Was würden Sie sagen? Bei unserem letzten 
Treff haben wir, wie am Anfang unserer 
gemeinsamen Zeit, noch einmal versucht 
unsere eigenen Antworten darauf zu finden. 
Die eine oder andere mag sich verändert 
haben, denn was wir gelernt haben, ist, dass 
wir nie fertig sind. Glaube ist kein festes Sta-
tut, sondern lebendig, wachsend und immer 
auch mit Fragen konfrontiert. Das ist gut so, 
denn Glaube ist Beziehung. 

„Ich glaube, dass ich Gott brauche, vielleicht 
mal mehr, mal weniger, aber Gott ist immer da. 
Deshalb weiß ich nicht, wie es ohne ihn ist, aber 
mein Gefühl sagt es, dass ich ihn brauche, und 
zwar mein gesamtes Leben! Denn Gott hat mir 

mein Leben geschenkt, ich brauche ihn dazu, 
dieses Leben zu leben und zu genießen!“ 
„Ich brauche Gott. Er gibt mir Liebe, Kraft 
und Geborgenheit. Ohne ihn fühle ich mich 
schwach. Ohne ihn kann ich nicht leben.“
„Ich brauche Gott. Denn ich glaube, Gott ist 
in allen Dingen und Lebewesen. Gott ist das, 
was alles für sich irgendwie besonders macht. 
Ohne diese göttliche Energie wäre ich nicht so, 
wie ich bin.“
„Ich brauche Gott, weil ich mit ihm Sachen 
bereden kann, die ich mit anderen nicht 
besprechen kann. Ich brauche Gott, da er mir 
Hoffnung gibt. Ich brauche Gott, damit ich 
mich nicht so allein fühle.“
„Ich brauche Gott, denn er gibt mir einen 
Lichtblick, wenn das Leben mal sehr schwierig 
ist. Außerdem brauche ich Gott, weil ich durch 
ihn weiß, es ist immer jemand für mich da, und 
zwar er – Gott. Er hört mir zu, ihm kann ich 
alles anvertrauen, er hat immer Zeit für mich.“
„Ich brauche Gott nicht, aber es ist schön, 
ihm alles zu erzählen und zu wissen, dass er 
immer für mich da ist.“
„Es gibt Liebe unter den Menschen, es gibt 
Hoffnung unter den Menschen, es gibt Glück 
unter den Menschen. Wo ist da Gott? Er hält 
mit seiner Güte die schönen Momente für jeden 
Menschen bereit. Die Existenz des Lebens ist 
ihm zu verdanken und ohne Leben würden 
wir nichts sein. Deswegen brauchen wir ihn, 
brauche ich ihn.“
„Ich denke, viele Menschen denken, sie brau-
chen keinen Gott. Ich brauche Gott, um mich 
z. B. auszusprechen, und er gibt mir Hoffnung, 
wenn ich in einer ausweglosen Situation bin.“
„Ich brauche Gott, damit ich mit ihm reden 
kann. Ich brauche ihn, um ihm meine Geheim-
nisse anzuvertrauen. Außerdem gibt er mir 
einen Lichtblick in aussichtslosen Zeiten. Er gibt 
mir Hoffnung. Immer.“ 

Brauchen Menschen Gott?
„Ich brauche Gott in schlechten Zeiten, wenn 
niemand mehr da ist, der mir helfen kann. Dann 
brauche ich Gott. Ich brauche Gott auch in 
guten Zeiten. Wenn einfach alles perfekt ist – 
so wie ich es mir vorstelle – möchte ich mein 
Glück teilen – mit Gott. Ich brauche Gott!! Egal 
ob in guten oder schlechten Zeiten, ob am Tag 
oder in der Nacht. Ich denke, er ist immer für 
einen da!“
„Ja, die Menschen brauchen Gott, denn 
wenn sie mutlos sind, brauchen sie etwas, wo-
für es sich lohnt, zu leben und nicht gleich auf-
zugeben. Und man braucht Gott, wenn man 
alleine ist und niemanden hat zum Kommuni-
zieren. Außerdem braucht man jemanden, vor 
dem man frei reden kann und dem man seine 
Sorgen mitteilen kann.“

Am Sonntag, dem 17. April 2011 gestalten 
wir unseren Vorstellungsgottesdienst und 
laden Sie alle ganz herzlich dazu um 9.30 
Uhr ins Gemeindehaus ein. 

Damit Sie aber auch jetzt schon wissen, wie 
wir aussehen, hier ein Foto (leider fehlen 
fünf Konfis darauf, aber auf den fünf großen 
Blättern, die wir in der Hand haben, stehen 
ihre Namen Flori, Otti, Jannick, Marie und 
Clemens).

Ihre und Eure Konfis 

Konfirmiert werden
Sophia Dinse
Hannah Engler
Lisa Schwarz
Ellen Schwarz
Camilla Strehlow
Lilly Riedel
Clara Militzer
Marie Urfels

Clemens Basch
Hiob Feller
August Härtel
Johannes Lilienfein
Jannick Miekisch
Florian Ott
Marc Sander
Florian Teich
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„Komm per Rad zum Kirchentag“ 
heißt es in diesem Jahr wieder, 
wenn sich 100.000 Dauerteil-
nehmende vom 1. bis 5. Juni 
zum 33. Deutschen Evangeli-
schen Kirchentag nach Dresden 
aufmachen. Die Nordelbische, 
die Mecklenburgische und die 
Pommersche Kirche, die auf dem 
Kirchentag auch mit einer eige-
nen Bühne vertreten sind, laden 
Interessierte ganz herzlich ein, 
gemeinsam an der Elbe entlang 
von Hamburg bis Dresden zu 
radeln.

Start der Tour ist am 22. Mai in 
Elmshorn. Stationen sind voraus-
sichtlich: Hamburg, Boizenburg, 
Dömitz, Wittenberge, Tanger-
münde, Magdeburg, Dessau/
Roßlau, Lutherstadt Wittenberg, 
Torgau und Meißen. Die Stre-
ckenabschnitte sind zwischen 
35 und 92 Kilometer lang. Für 
die Übernahme der Schirmherr-
schaft ist Tagesschausprecher 
Marc Bator angefragt.

Radfahr-Begeisterte aus der 
Mecklenburgischen und der 
Pommerschen Kirche können sich selbstver-
ständlich gern auch unterwegs anschließen 
und bei den zum Teil großen Entfernungen 
auch eine Anreise per Bahn, zum Beispiel 

nach Wittenberge, Tangermünde 
oder Magdeburg, überlegen.

Von der Lutherstadt Wittenberg 
an organisieren die Kirchen-
tagsveranstalter die Fahrrad-
pilgertour. Sie startet von dort 
mit einer Auftaktveranstaltung 
am 29. Mai. Zwei Tagestouren 
und eine Halbtagestour später 
radeln die (erwarteten) 2.000 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer gemeinsam am 1. Juni 2011 
gegen 14 Uhr in Dresden ein. 
So ist genug Zeit, die Quartiere 
zu beziehen und später an den 
Eröffnungsgottesdiensten und 
am Abend der Begegnung teil-
zunehmen.

Die gemeinsame Reise soll eine 
Zeit der Gemeinschaft und der 
Besinnung sein und Raum für die 
Einstimmung auf den Kirchentag 
bieten. Fahrradpilger setzen ein 
Zeichen für die Bewahrung der 
Schöpfung entsprechend dem 
Motto der Klimaschutz-Aktion 
des Kirchentages „Tut dem Klima 
gut“.

Übernachtet wird – je nach Anzahl der 
Teilnehmenden – auf Campingplätzen, in 
Jugendherbergen und Gemeindehäusern; 
ein Gepäcktransport wird organisiert.

Fahrradpilgern zum Kirchentag 
an der elbe entlang von hamburg nach dresden Wie schnell doch die Zeit vergeht. Am 8. Mai 

ist es wieder so weit, Muttertag und, wie fast 
schon zur Tradition geworden – Bikergottes-
dienst!

Eben mal schnell noch die letzte Ausfahrt 
im Jahr 2010, dann die Maschine winterfest 
machen. Denn schon im Februar trifft sich 
wieder das Vorbereitungsteam: Albrecht Jax, 
Herbert Baor und Oliver Ewig.

Wir sitzen zusammen und suchen nach 
einem Thema. Es muss spannend, besinn-
lich und vor allem nachhaltig sein. Uns ist 
bewusst, dass es für viele Bikergottesdienst-
Besucher die einzige Predigt im Jahr sein 
wird, die sie hören.

Nach einigem Hin und Her haben wir es. Der 
Titel steht und muss nun von uns und vor 
allem von Albrecht Jax mit Leben erfüllt wer-
den. Wir sind heute schon sicher, dass uns 
das Thema „Der Tod flieht vor dem Leben“ 
wieder einen eindrucksvollen Gottesdienst 
bescheren wird.

Aber es gibt noch so viel anderes zu tun. 
Zum Beispiel muss die Musik organisiert 
werden. Auch hier arbeitet unser Team 
zusammen und hat gute Freunde, die uns 
immer wieder helfen! Viele kleine Dinge 
gibt es da, die uns jeden Tag bewegen und 
beschäftigen, sodass uns die Zeit niemals zu 
lang wird.

Schon wieder eine Woche ist vergangen und 
die Maschine muss noch zur Inspektion, und 
geputzt werden muss sie auch noch.

Dann ein Blick auf die Wetterkarte, so ein 
Mist: immer noch unter Null. Hoffentlich stei-
gen bald die Temperaturen! Wir alle wissen, 
ist das Wetter am 8. Mai zu kalt, kommen 
weniger Menschen. Aber auch beim Wetter 
gibt es jemanden, auf den wir uns verlas-
sen können. Wir hatten bislang immer eine 
gütige, schützende und bewahrende Hand 
über uns.

Herzlichen Dank an alle, die uns jedes 
Jahr aufs Neue unterstützen, vor allem der 
Evangelischen Kirchgemeinde Bad Doberan, 
ohne die der Doberaner Bikergottesdienst 
nicht denkbar wäre.

oliveR ewiG, 
füR das bikeRGottesdienst-team

Der 14. Bikergottesdienst 

Anmeldungen und weitere Informationen für die Tour ab Hamburg:  
Elisabeth Most-Werbeck, Tel. (03 51) 7 95 85-215, E-Mail: m.most-werbeck@kirchentag.de.
Informationen und Anmeldungen für die Strecke Lutherstadt Wittenberg bis Dresden: 

www.kirchentag.de/dabei-sein/anreisen/mit-dem-rad.html
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Wir machen, 
dass es fährt.

An der Gartenanlage 2

18209 Bad Doberan

Telefon 03 82 03/56 90

www.poweleitundproske.go1a.de

Poweleit & Proske

Das Autohaus
für alle Marken.

Diakonische Kontakte

Im
pr

es
su

m
Evangelische Kindertagesstätte  
„Drümpelspatzen-Spatzenhaus“ 
Friedrich-Franz-Str. 14a, 18209 Bad Doberan, 
Tel. (03 82 03) 6 31 27

Christliche Münster Schule 
Thünenstr. 18, 18209 Bad Doberan, 
 Tel. (03 82 03) 73 51 52

Evangelische Suchtberatung 
Seestr. 13, 18209 Bad Doberan, 
Tel. (03 82 03) 7 74 55

Johanneshaus Bad Doberan, Thünenstr. 25, 
18209 Bad Doberan, Tel. (03 82 03) 5 73

Tagesstätte für Menschen mit  
psychischer Behinderung, Goethestr. 3,  
18209 Bad Doberan, Tel. (03 82 03) 6 39 89

Wohnheim für Menschen mit  
psychischer Behinderung, Psychosoziales 
Wohnheim, Clara-Zetkin-Str. 27, 
18209 Bad Doberan, Tel. (03 82 03) 77 64-0

Psychologische Beratungsstelle, 
Am Markt 15, 18209 Bad Doberan, 
Tel. (03 82 03) 6 31 24

Telefonseelsorge, Tel. (0800) 1110 111  
oder Tel. (0800) 1110 222 (gebührenfrei)
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Der nächste Münsterblick  erscheint Anfang Juni. 
Redaktionsschluss ist der 10. Mai 2011.
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Robert Busch, Norbert Gierlich, Anne-Katrin Lehmann, 
Ulrike Rungberg, Ursula Twachtmann 

Albrecht Jax, L. Kruth, F. Schneider, B. Niehaus, Anne Jax, S. Jantzen,  
M. Bönner, H. Twachtmann, J. Lohse, O. Ewig, M. Kurth, J. Kumpf

 
Die Redaktionsgruppe, ViSdP Pastor Albrecht Jax, im Auftrag 
des Kirchgemeinderates von Bad Doberan, Tel. (03 82 03) 1 64 39

 
 
Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen

Ambulanter Pflegedienst GbR
Conventer Ring
Am Markt 14
18209 Bad Doberan
Tel. (03 82 03) 1 50 13
E-Mail: conventer.ring@t-online.de

Friedhofsverwaltung  
Bad Doberan 

Unsere Dienstleistungen 
Individuelle Grabpflege  
Individuelle Neuanlage von Grabstellen 
Grabgestaltung 
Einebnen von Grabstellen 
Verkauf von Boden 
Urlaubsbetreuung

Tel. (03 82 03) 6 22 70

Bad Doberan, Neue Reihe 3, Tel. (03 82 03) 6 23 06
Kröpelin, Dammstr. 25, Tel. (03 82 92) 73 97
Kühlungsborn, Tel. (03 82 93) 41 56 61
Satow, Hauptstr. 6, Tel. (03 82 95) 7 83 30
Warnemünde, Poststr. 4, Tel. (03 81) 5 41 35

Wir danken für die Unterstützung des Münsterblicks
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So erreichen Sie uns
PAstor
Albrecht Jax
Klosterstr. 2, Tel. (03 82 03) 1 64 39
pastor@kirchgemeinde-baddoberan.de

SPRECHzEITEN:

Di+Fr  9–11 Uhr, Mi 16–17.30 Uhr
und gern nach Vereinbarung

Abwesenheit Pastor Jax:
30.03.–06.04.
26.04.–29.04.
16.05.–22.05.
Informationen zu Vertretungen in Trauer-
fällen in der Friedhofsverwaltung oder im 
Gemeindebüro.

MÜNstErVErWALtUNG
Martin Heider
Klosterstr. 2, Tel. (03 82 03) 77 95 90
verwaltung@muenster-doberan.de

UNsErE GEMEiNdE iM iNtErNEt:

MÜNstErKÜstErEi
Frau Kutzmer / Herr Fritz
Tel. (03 82 03) 6 27 16, Fax (03 82 03) 6 25 28
kuester@kirchgemeinde-baddoberan.de

FriEdHoFsVErWALtUNG
Sven Jantzen
Tel. (03 82 03) 6 22 70, Fax (03 82 03) 73 90 54
friedhof@kirchgemeinde-baddoberan.de 

SPRECHzEITEN: 
Mo–Fr 9–11 Uhr

ArBEit Mit KiNdErN UNd FAMiLiEN
Gemeindepädagogin
Anne Jax
Tel. (03 82 03) 76 06 40
gp@kirchgemeinde-baddoberan.de

EV. KrANKENHAUssEELsorGE
Pastorin i. R. A. Schmidt
Tel. (03 82 03) 77 58 90

KirCHENMUsiK
Kantor Matthias Bönner 
Klosterstr. 2, Tel. (03 82 03) 72 22 94 
kantor@kirchgemeinde-baddoberan.de

GEMEiNdEBÜro
Frau Twachtmann
Tel. (03 82 03) 1 64 39, Fax (03 82 03) 7 48 90
buero@kirchgemeinde-baddoberan.de

NEUE SPRECHzEITEN:

Di 9–12 Uhr, Mi 13–17.30 Uhr, 
Do 10–13 Uhr, Fr 9–12 Uhr

Auf Grund einer Fortbildung bleibt das 
Gemeindebüro am 14. April geschlossen.

trEFFPUNKt „sUPPENKÜCHE“
Klosterstr. 2

ÖFFNUNGSzEITEN:  
Mo–Fr 11–14.30 Uhr

KiNdEr- UNd JUGENdHAUs stALL
Jeannine Kumpf
Klosterstr. 2
Tel. (0162) 719 44 13
stall@kirchgemeinde-baddoberan.de

ÖFFNUNGSzEITEN: 

Skillsgroup     Di 14.30–17 Uhr
Kinder              Mi–Fr 13–17 Uhr 
Jugendliche   Do–Fr 18–21 Uhr, Sa 18–22 Uhr

WWW.KirCHGEMEiNdE-BAddoBErAN.dE


